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T Bekanntmachung.
Zeitweilige Sperrung von Saale

Schleuſen.
Zur Ausführung von Reparaturen an den

Thoren der Saaleſchleuſen zu Planena,
Böllberg und Alsleben werden dieſelben
vom 2. bis einſchließlich 16. Januar 1900
für den Schifffahrtsverkehr geſperrt.

Merſeburg, den 27. November 1899.

Der Königliche Regierungs Präſident.
J. V. gez. Pogge: (3759

Bekanntmachung.
Unter den Rindviehbeſtänden in Leung,

Röſſen und Cröllwitz iſt die Maul und
Klauenſeuche erloſchen.

Merſeburg, den 27. November 1899.
Der Amtsvorſteher von Spergau.

3757) von Helldorff.

Vom afrikaniſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Merſeburg, 28. November 1899.
Auch heute keine Nachricht, welche Klarheit

brächte in die ſtrategiſche Situation, nur ſo
Viel darf man ſagen, daß die Engländer das
Lügen noch beſſer verſtehen, als weiland die
Franzoſen anno 1870.

Wir erhalten folgende Meldungen:
Berlin, 27. November. Das „vBerliner

Tageblatt“ meldet aus London vom geſtrigen
Tage: Aus Kapſtadt wird dem Kriegsamt
vom geſtrigen Tage telegraphirt, General
Methuen melde Folgendes: Jch bin geſtern
mit der 9. Brigade des berittenen Korps
(Lanciers) und zwei Batterien vorgegangen
und ſtieß bei Graaßpeno nördlich von
Belmont auf 2500 Buren mit ſechs Ge-
ſchützen und einem Maximgeſchütz. Das Ge-

fecht begann um 6 Uhr Morgens. Die
Batterieen feuerten Shrapnels, bis die Höhen
von den Buren geſäubert wurden. Das
Gefecht dauerte bis 10 Uhr Abends. Als
die Höhen genommen waren und die Buren
zurückgingen, wurde die 9. Lanciersbrigade
aufgeſtellt, um ſie zu fangen. Jn dem Ge-
fecht griffen uns die Buren im Rücken an.
Die Marinebrigade machte Front und deckte
die Flanke, wobei ſie ſchwer litt. Der Feind
focht hartnäckig und litt ſchwer. Wir be-
gruben 20 Buren, die außerdem 31 Todte
und 48 Verwundete hatten. Mehr als 50
Pferde blieben auf einer Stelle todt. Unſere
Truppen gingen auf Graaßpeno zurück, um
auszuruhen.

London, 27. November. Aus Durban
wird gemeldet, das 9. Lancier-Regiment,
welches nach Mooi River geſandt wurde, um
einen Aufklärungsritt zu machen, iſt noch
immer nicht eingetroffen. Man befürchtet,
daß das Regiment von den Buren auf-
gerteben worden iſt. Die geſammte Preſſe
ſpricht ihren Unwillen über dieſen voraus-
ſichtlichen Verluſt aus und macht die
Heeresleitung dafür verantwortlich, daß ſie
anſcheinend in denſelben Fehler wie bei
Elandslaagte gefallen ſei.

London, 27. November. Die Nach-
richten aus Natal ſind widerſprechend, und
die wahre Lage ſowie Jouberts Pläne laſſen
ſich daraus nicht erkennen. Der Rückzug der
feindlichen Detachements vom Mooifluß und
anſcheinend auch von Eſtcourt wird überein-
ſtimmend berichtet, aber nicht, wohin der
Feind ſich zurückzieht. Eine Meldung erklärt,
Joubert ziehe ſich zurück, um den Uebergang
über den Tugela zu vertheidigen. Es ſteht
jedenfalls feſt, daß die Buren die Bahn und
die Brücken von Eſtcourt und Ladyſmith
gründlich zerſtört haben.

Deutſcher Reichstag.
(Sttzung vom 27. November.)

Am Bundesrathstiſch: Graf v. Poſadowsky
und Kommiſſare.

Der Reichstag beſchloß zunächſt, dem Vorſchlage
ſeiner Geſchäftsordnungskommiſſion gemäß die vom
Buchdruckereibeſitzer Berger zu Apolda nachgeſuchte
Genehmigung zur Erhebung der Widerklage in dem
Privatklageverfahren des Reichstagsabgeordneten
Baudert gegen ihn zu verſagen, und ſetzte ſodann
die zweite Leſung der Novelle zur Gewerbe-
Ordnung bei dem von der Kommiſſion neu ein
gefügten Artikel 6h (Aufhebung des Arbeitsvertrages
aus wichtigen Gründen) fort.

Von der Erwägung ausgehend, daß das Bürger-
liche Geſetzbuch im Artikel 616 allgemein die Löſung
des Dienſtverhältniſſes ohne Einhaltung einer
Kündigungsfriſt, ſobald wichtige Gründe vorliegen,
geſtattet, hat die Kommiſſion des Reichstages be-
ſchloſſen, die im 8 124b der Gewerbeordnung vor
geſchlagene Beſchränkung aufzuheben, alſo beiden
Theilen die Löſung des Arbeitsverhältniſſes, falls
wichtige Gründe vorliegen, zu geſtatten, ohne Rück-
ſicht auf de Länge des Arbeitsverhältniſſes und der
vereinbarten Kündigungsfriſt. Die Berathung, an
der ſich die Abg. v. Stumm (Rp.), Baſſermann
n. Stadthagen (Soz.) und Dr. v. Frege (konſ.),
ſowie Miniſterialdirektor v. Schicker betheiligten, er-
gab, daß die Vorausſetzungen der Kommiſſion irrig
geweſen ſind, der vorgeſchlagene Artikel 6b wurde
infolgedeſſen geſtrichen.

Dagegen gelangte der von der Kommiſſion ein-
geführte Artikel 60 faſt debattelos zur Annahme, der
die Kündigungsfriſten für Betriebsbeamte, Werk
meiſter und Techniker, ſoweit deren Gehalt nicht
5000 Mark überſteigt, regelt. Eine längere Debatte
rief Artikel 64 hervor, der die Lohnzahlung an
Minderjährige dahin regelt, daß für dieſe ein Lohn-
buch einzurichten iſt, in das die jedesmalige Lohn-
berechnung eingetragen werden muß.

Dieſe Beſtimmung wurde von ſozialdemokratiſcher
Seite aufs heftigſte bekämpft, weil die Sozial
demokratie dahinter, wie der Abg. Molkenbuhr
ausführte, eine chikanöſe Maßregel und den Wunſch
erblickte, die jugendlichen Arbeiter von der Sozial-
demokratie fernzuhalten. Hierbei kam es zu einer
ziemlich lebhaften Auseinanderſetzung zwiſchen der
Rechten und den Sozialdemokraten über das Kapitel
die Ehe und die Familie im Zukunftsſtaat. Die
Rechte warf den Sozialdemokraten vor, daß ſie die
elterliche Autorität vernichten und das Familien-
leben zerſtören wollen und nur einer Ehe auf
Kündigung nach freier Wahl das Wort redeten.

Abg. Bebel beſtritt dies, und als man ihm die
diesbezüglichen Stellen ſeines Buches „Die Frau“
vorhielt, erklärte er, daß dieſes Buch nur ſeine
Privatmeinung enthalte und für die Partei unver-
bindlich ſei. Aufgefordert, doch endlich klipp und
klar zu ſagen, wie es im Zukunftsſtaate ausſehen
werde, erwiderte Bebel, es gebe im gegenwärtigen
Staate ſo viel zu wünſchen und zu reformieren,
daß die Herren (nach rechts gewendet) beſſer thäten,
ſich die Köpfe über den ſozialdemokratiſchen Zu-
kunftsſtaat nicht zu zerbrechen. Heiterkeit. Damit
wurde das Thema verlaſſen und Artikel 6d mit der
vom Frhr. v. Stumm beantragten Abänderung gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten und Frei-
ſinnigen angenommen.

Eine faſt noch längere Debatte knüpfte ſich an
die Ziffer 2 deſſelben Artikels, der beſtimmt, daß die
Lohnzahlung am Sonnabend oder Sonntag nicht
ſtattfinden ſolle.

Die Sozialdemokraten beantragten hierzu ein
generelles Verbot der Lohnzahlung an Sonnabenden
und Sonntagen.

Mit dem Staatsſekretär Grafen v. Poſadowsky
machten die Abg. Frhr. v. Stumm und Watten-
dorf auf das Bedenkliche ſolcher Bevormundungs-
maßnahmen aufmerkſam und gaben zu erwägen, ob
s nicht zweckmäßiger ſei, ſich auf Einwirkungen an

die einzelnen Jnduſtriekreiſe dahin zu beſchränken,
daß dieſe den Lohnzahlungstag ſo legen, wie er im
Intereſſe der Lohnempfänger am beſten den örtlichen
Verhältniſſen entſpricht.

Abſatz 2 des Artikels 6 wurde nach weiterer
Debatte unverändert angenommen. Hierauf vertagte
das Haus die Weiterberathung auf Dienſtag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin verweilten heute noch in England.
Der Kaiſer jagte in den Waldungen von
Wolferton; der Prinz von Wales, der Herzog
von York und andere hochſtehende Perſönlich-
keiten nahmen an der Jagd Theil, die ein
glänzendes Ergebniß lieferte. Die Rückreiſe
erfolgt über Vliſſingen, wo die Ankunft
morgen Mittag erfolgen dürfte. Es iſt ein
Beſuch der Königin von Holland in Ausſicht
genommen. Jn der Familie des Prinzen

Sherlock Solmes'
benteuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(48. Fortſetzung.)

„Nun, es iſt ja kein Unglück daraus ent-
ſtanden,“ verſetzte ich lachend. „Sie haben mir
nur viel Kopfzerbrechens verurſacht. Wenn
Sie, mein Herr, ſich gefälligſt wieder ins
Wartezimmer verfügen wollen, können wir
die ſo plötzlich abgebrochene Konſultation
gleich wieder aufnehmen.“

„Etwa eine halbe Stunde lang ſprach ich
mit dem alten Herrn über ſeine Symptome,
verſchrieb ihm eine Arznei und ſah ihn ſich
am Arm ſeines Sohnes entfernen.

„Jch ſagte Jhnen ſchon, daß Bleſſington
um dieſe Zeit ſeinen täglichen Spaziergang
zu machen pflegte. Er kam bald nachher
zurück und ich hörte ihn die Treppe hinauf-
gehen. Jm nächſten Augenblick ſtürmte er
aber wieder herunter und in mein Sprech-
zimmer, wie wahnſinnig vor Angſt und
Schrecken.

„Wer iſt bei mir im Zimmer geweſen
rief er.

„Kein Menſch,“ entgegnete ich.
„Das iſt eine freche Lüge!“ kreiſchte er.

„Kommen Sie und überzeugen Sie ſich ſelbſt.“
Jch hielt ihm die beleidigende Rede zu

gute, da er vor Furcht ganz von Sinnen
ſchien. Als ich mit ihm hinaufging, zeigte
er mir verſchiedene Fußſpuren auf dem hellen
Teppich.

„Sollten die etwa von mir herrühren
rief er.

Die Abdrücke waren viel zu groß dazu
und offenbar ganz friſch. „Es hat heute
Nachmittag ſtark geregnet, wie Sie wiſſen,
und außer den beiden Ruſſen waren keine
Patienten bei mir geweſen.“ Es ließ ſich
nicht anders erklären, als daß der Mann im
Wartezimmer aus irgend einem mir unbe-
kannten Grunde in Bleſſingtons Wohnung
hinaufgegangen war, während ich mich mit
ſeinem Vater beſprach. Nichts war von der
Stelle gerückt oder entwendet worden, die
Fußſpuren bildeten den einzigen Beweis, daß
wirklich jemand im Zimmer geweſen war.

„Bleſſington regte ſich ganz maßlos über
den Vorfall auf, der natürlich keinem gleich-
gültig geweſen wäre. Er ſank laut ſchluchzend
in ſeinen Stuhl und war kaum im ſtande,
einen zuſammenhängenden Satz herauszu-
bringen. Auf ſeinen Wunſch beſchloß ich, mir
bei Jhnen Rath zu holen, Herr Holmes; die
Sache iſt auch wirklich höchſt ſelten, obgleich
er ihr entſchieden eine viel zu große Wichtig-
keit beilegt. Wenn Sie die Güte hätten, mit
mir im Wagen zurückzukommen, würde ſich
Bleſſington vielleicht einigermaßen beruhigen.
Daß es Jhnen gelingen könnte, eine Erklärung
für den merkwürdigen Vorfall zu finden,
wage ich kaum zu hoffen.“

Sherlock Holmes hatte dem langen Bericht
ſo geſpannt zugehört, daß ich wohl ſah,
wie ſehr ihn die Angelegenheit intereſſirte.
Zwar ſeine Geſichtszüge blieben regungslos wie
immer, aber mehr und mehr ſenkten ſich die

Lider über ſeine Augen und immer dichter
qualmte der Rauch ſeiner Pfeife bei jeder
überraſchenden Wendung in der Geſchichte.
Kaum hatte der Arzt geendet, als Holmes
ohne ein Wort zu ſagen aufſprang, mir
meinen Hut in die Hand drückte, den ſeinigen
vom Tiſche nahm und Doktor Trevelyan zur
Thür hinaus folgte. Eine Viertelſtunde ſpäter
hielten wir vor ſeinem Wohnhauſe in der
Brookſtraße, das düſter und ſchmucklos dalag,
wie die meiſten Geſchäftshäuſer im Weſtende.
Der Diener ließ uns ein und wir ſtiegen die
teppichbelegte Treppe hinan.

Da geſchah etwas völlig Unerwartetes.
Die Lampe im oberen Stock erloſch plötzlich
und wir hörten in der Dunkelheit eine
ſchnarrende, bebende Stimme uns zurufen:

„Jch habe eine Piſtole hier, und ſobald
Jhr näher kommt, ſchieße ich.“

„Aber, da hört denn doch alles auf, Herr
Bleſſington,“ rief Trevelyan erzürnt.

„Alſo, Sie ſind es, Doktor,“ ſagte die
Stimme im Ton großer Erleichterung. „Aber
die beiden anderen Herren ſind ſie auch
wirklich das, wofür ſie ſich ausgeben?“

Sein ſcharfer Blick ſuchte die Finſterniß
zu durchdringen, ſo gut es anging.

„Es iſt richtig, Sie können heraufkommen,“
ſagte er endlich; „ich bedauere, daß ich Sie mit
meinen Vorſichtsm aßregeln beläſtigen mußte.“

Er zündete die Gaslampe wieder an und
wir ſahen einen ſonderbaren Menſchen vor
uns, deſſen Aeußeres noch deutlicher verrieth,
als ſeine Stimme vorhin gethan hatte, wie
zerrüttet ſeine Nerven waren. Das dünne,

ſandfarbene Haar ſtand ihm vor innerer Er-
regung zu Berge, er hatte eine kränkliche
Geſichtsfarbe und mußte wohl in letzter Zeit
ſehr abgemagert ſein, denn die Haut war um
Hals und Wangen ganz ſchlaff, obgleich er
noch immer für einen ſehr dicken Mann gelten
konnte. Jn der Hand hielt er eine Piſtole,
die er in die Taſche gleiten ließ, als er auf
uns zutrat.

„Guten Abend, Herr Holmes,“ ſagte er,
„beſten Dank für Jhren Beſuch. Kein Menſch
braucht Jhren Rath wohl ſo nöthig wie ich.
Vermuthlich hat Jhnen Do“tor Trevelyan ſchon
von dem ſrechen Hausfriedensbruch erzählt,
der an mir verübt worden iſt.“

„Jawohl,“ verſetzte Holmes. „Wer ſind
denn die beiden Männer, Herr Bleſſington,
und was treibt ſie dazu, Jhre Ruhe zu ſtören

„Ja, ſehen Sie,“ erwiderte der Angeredete
mit nervöſer Haſt, „das iſt eine Frage, die
ſich nicht ſo leicht beantworten läßt. Das
werden Sie ſich wohl ſelber ſageu können.“

„Soll das etwa heißen, daß Sie es nicht
wiſſen

„Bitte, wollen Sie nicht eintreten Haben
Sie die Güte, ſich einmal hierher zu bemühen.“

Er führte uns in ſein geräumiges und
bequem ausgeſtattetes Schlafzimmer und
deutete auf einen großen ſchwarzen Koffer,
der zu Häupten des Bettes ſtand. „Jch bin
nie ein reicher Mann geweſen, Herr Holmes,“
ſagte er; „nur eine einzige Kapitalanlage
habe ich in meinem Leben gemacht, wie
Doktor Trevelyan Jhnen mittheilen kann.“

(Fortſetzung folgt.)
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Heinrich ſieht man einem frohen Ereigniß
entgegen. Jn Zuſammenhang damit dürfte
die Mitte Februar erfolgende Rückkehr des
Prinzen nach Deutſchland ſtehen.

An Stelle des veralteten Kreuzers
„Deutſchland“, der mit dem Prinzen
Heinrich in den nächſten Wochen von Oſt-
aſien zurückkehrt, geht ein modernſter Kreuzer
„Fürſt Bismarck“, als Flaggſchiff nach Oſt-
aſien.

Die Prinzen Albrecht und Friedrich
Heinrich ſind von ihrer Reiſe nach Spanien
heute hierher zurückgekehrt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 27. November. Wie die „Neue

Freie Preſſe“ meldet, werden die Verhand-
lungen der Regierung mit den Tſchechen
wegen Einſtellung der Obſtruktion fortgeſetzt.
Die deutſchen Abgeordneten ſind über dieſe
Verhandlungen unterrichtet und haben die
Zuſicherung erhalten, daß die Regierung keinen
Schritt unternehmen werde, ohne vorher ein
Einvernehmen mit den Deutſchen hergeſtellt
zu haben.

Türkei.
Konſtantinopel, 27. Nov. Jn Sachen

des neuentdeckten Komplots gegen den
Sultan werden die Unterſuchungen fortgeſetzt.
Zahlreiche Verhaftungen in hohen Civil- und
Militärkreiſen erfolgten. Said Bey, Ferdi
Bey und Ziah Mollah ſind bereits nach
HYemen verwieſen. Said Bey, der jetzt ſechzig
Jahre alt iſt, iſt in Berlin erzogen. Sein
Vater Kemal Paſcha war früher lange Jahre
türkiſcher Botſchafter in Berlin. Große Un-
ruhe herrſcht im Hildiz-Kiosk über die ange-
meldete Herkunft zweier jungtürkiſcher Führer,
die einen durchſchlagenden Coup in der jung-
türkiſchen Sache hier machen ſollen. Die
Polizei hat noch keine Spur der beiden Per-
ſönlichkeiten.

Cokales.
Merſeburg, 28. November 1899.

Perſonalnotiz. Herr Stadtrath Putzer
wird, wie der an anderer Stelle ſtehende
Bericht über die geſtrige Stadtverordneten-
ſitzung ergiebt, demnächſt als zweiter Bürger-
meiſter nach Gneſen überſiedeln.

Provinzial- Ausſchuß für innere
Miſſion. Geſtern nahm hier die Jahres-
verſammlung des Provinzial- Ausſchuſſes für
innere Miſſion ihren Anfang, zu der ſich
Geiſtliche, ſowie Freunde und Freundinnen
der Miſſions Beſtrebungen zahlreich ein-
gefunden hatten. Um 6 Uhr Abends fand
Gottesdienſt im Dom ſtatt, bei welchem Herr
Profeſſor Bithorn die Liturgie abhielt,
während die Feſtpredigt von Herrn General-

ſuperintendenten Dr. Holtzheuer-Magde-
burg gehalten wurde. Abends um 8 Uhr
fand eine öffentliche Verſammlung in der
„Reichskrone“ ſtatt, in welcher nach dem
Geſang geiſtlicher Lieder und einer Begrüßungs-
anſprache des Herrn Oberpfarrer Medem-
Buckau die Herren Paſtor Simſa aus Halle
und Superintendent Pfeiffer-Cracau Vor-
träge hielten. Herr Paſtor Simſa ſprach
über das Werk der inneren Miſſion und
ging davon aus, daß das Licht der Wahr-
heit hinausgetragen werden müſſe in die
Finſterniß der Welt, daß die Kirche allein
außer Stande ſei, zu wirken, daß es vielmehr
auch der Hilfe anderer Kreiſe bedürfe. Es
müſſe für die gute Sache nachdrücklich und
anhaltend geworben werden. Leider ſtellten
ſich dem Miſſionswerke viele Hinderniſſe in
den Weg, als da ſind Gleichgiltigkeit, Un-
wiſſenheit, Feindſchaft, Verkommenheit. Der
Herr Vortragende führte nun aus ſeinen
Erlebniſſen eine ganze Reihe von Beiſpielen
an, um ſeine Worte zu begründen. Die
Gleichgiltigkeit illuſtrirte er an einem Fall,
wonach ein Herr geäußert hatte, er halte ſich
ſelbſt für einen braven, rechtſchaffenen Menſchen,
im Uebrigen begehre er regelmäßig ſein Bier.
Die Unwiſſenheit in bibliſchen Dingen rügte
der Herr Paſtor auch mit Bezug auf die ge-
bildeten Klaſſen und führte u. A. aus, er
hätte einmal zugeſehn, wie zwei Studenten
zehn Minuten lang den Korintherbrief im
alten Teſtament geſucht hätten. Wie ver-
kommen manche Menſchen ſeien, gehe aus
folgendem Beiſpiel hervor: Ein Ehepaar
lebte in Unfrieden, der Mann hätte die Frau
am liebſten zicht mehr gehabt, und
umgekehrt die Frau den Mann. Beide ſeien,
ohne daß ſie gegenſeitig davon wußten, zuder Frau nes Kellners gegangen, die ſich

erboten hätte, gegen Geld den läſtigen Gat-
ten zu beſeitigen. Der Herr Vortragende
wendet ſich gegen den Unglauben, den Aber-
glauben, den Spiritismus und führte eine
ganze Reihe von Beiſpielen an, wonach Un-
gläubige oder Verkommene ſchließlich in den
Dienſt der Jnneren Miſſion getreten und
jetzt äußerſt eifrige Mitglieder derſelben ſind.

Nach dieſem Vortrage ergriff Herr Super-
intendent Pfeiffer-Cracau das Wort, wel
cher über die Pflege in den Cracauer An-
ſtalten ſprach. Die friſche, urſprüngliche,
ſchlichte Redeweiſe des Herrn Geiſtlichen berührte
ſehr ſympathiſch. Der Zuhörer wurde damit
bekannt gemacht, aus welcher Veranlaſſung
der Herr Vortragende dazu gekommen iſt, ſich
ſpeziell der Siechen und Krüppel anzunehmen

und führte die Anweſenden im Geiſte zu den
Anſtalten, die unter Gottes gnädigem Beiſtand
in Magdeburg durch ihn (den Vortragenden)

ins Leben gerufen worden ſind. Da war
zuerſt die Kinderbewahranſtalt, dann das
Siechenhaus für Männer und Frauen ge-
meinſchaftlich, alsdann das Siechenhaus für
die Männer und das andere für die Frauen,
weiterhin die Anſtalt für ſolche Blöde, welche
die weltlichen Behörden nicht zu verſorgen
verpflichtet ſind, endlich das Krüppelheim in
Cracau. Jmmer und immer habe es an Geld
gefehlt, aber immer wieder hätten ſich offene
Herzen und Hände gefunden und Gottes Segen
habe offenſichtlich auf den Unternehmungen
geruht. Die Schilderungen, welche der Herr
Vortragende von dem Krüppelheim und deſſen
Jnſaſſen entwarf, ſind wohl Jedem zu Herzen
gegangen und werden allen unvergeßlich
bleiben. Die Anſtalt iſt im Bau und der
Einrichtung zweckentſprechend und praktiſch,
die Krüppel werden beſchäftigt beim Korb-
flechten, in der Herſtellung von Kleider und
Schuhwerk. Die Geſchicklichkeit Einzelner ſei
geradezu erſtaunlich. Ein Knabe habe es
ſchon zu großer Fertigkeit im Zeichnen ge-
bracht, ein Mädchen offenbare ſolches Geſchick,
daß ſie ſpäter der Anſtalt als Jnduſtrie-
lehrerin ſolle erhalten werden. Leider fehle
es an Geld, die Anſtalten hätten bereits
160,000 M. Schulden, trotzdem die ſeiner Zeit
vom Miniſterium genehmigte Landeskollekte
99,500 M. ergeben habe. Eine neue Schwierig-
keit erwachſe vorausſichtlich im Frühjahr, in-
ſofern die Schweſtern, welche das Diakoniſſen-
haus in Halle geſtellt, für den 1. März 1900
nach Halle zurückkehren müßten. Der Herr
Vortragende ſchildert noch die große Weih-
nachtsfreude, die ihm durch die Kaiſerlichen
Majeſtäten bereitet wurde. Jn einem von
wahrhaft chriſtlicher Nächſtenliebe getragenen
Schreiben ſandten ſie zum erſten Weihnachts-
feiertage der Anſtalt 2000 M., aber dieſe
willkommene Spende habe ihn kaum ſo erfreut,
als der herzliche Ton des Schreibens. Der
Herr Vortragende bittet um Unterſtützung des
Krüppelheims und erwähnt unter den mancherlei
Spenden auch die des Provinzial-Landtages,
der ſeiner Zeit 20,000 M. bewilligt habe.
Mit dem Geſang eines Choralverſes ſchloß
die Feier gegen 10 Uhr.

Vom Domkonzert. Jn das geſtrige
Referat hat ſich ein Jrrthum eingeſchlichen.
Der Soloſänger, deſſen Geſang volles Lob
verdient, war Herr Mart. Oberdörffer aus
Leipzig, nicht Herr Wermann.

Poſtaliſches. Die Abſaſſung der über
das Kabel Aden-Zanſibar gehenden Tele-
gramme muß fortan nur in offener Sprache
erfolgen. Die Telegramme unterliegen der
militäriſchen Cenſur in Aden. Zur Ver-
meidung von Weiterungen empfiehlt es ſich,
Telegramme, welche über Aden nach Afrika

gehen, namentlich auch ſolche nach
Deutſch-Oſtafrika, bis auf Weiteres in
engliſcher Sprache abzufaffen. Vom 1.
November ab werden Briefſendungen nach
Japan mit Ausnahme ſolcher nach der Jnſel
Formoſa auf dem Wege über Amerika
befördert. Ueber Suez werden die Briefe nach
Japan nur auf beſonderes Verlangen der
Abſender geleitet. Wir machen Jntereſſenten
auf dieſe wichtige Beſtimmung ganz be-
ſonders aufmerkſam. Poſtpackete nach den
Azoren können zur Beförderung über Ham-
burg oder über Frankreich und Spanien
neuerdings wieder angenommen werden.
Die amtliche Schreibweiſe des Namens der
Poſtagentur in Tſintau (Kiautſchou) lautet
künftig: „Tſingtau.“

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 27. November, Abends 6 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der

Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr. Witte, folgende
Mittheilungen zur Kenntniß der Verſammlung:
1. Der Herr RegierungsPräſident hat dem Magiſtrat
zu dem von den ſtädtiſchen Behörden kürzlich ge-
faßten Beſchluſſe: den früher Burkhardt'ſchen Feld
plan vor dem Klauſenrhore iu einen Park umzu
wandeln, ſeinen herzlichen Glückwunſch ausgeſprochen.

2. Der hieſige Buchdrucker-Verein „Gutenberg“
hat in einer Eingabe an den Magiſtrat anläßlich
der 500. Wiederkehr des Geburtstages des Erfinders
der Buchdruckerkunſt, Johann Gutenberg, und unter
Hinweis darauf, daß unſere Stadt eine der erſten
in Deutſchland geweſen iſt, in der die Buchdrucker-
kunſt eingeführt wurde, gebeten, einer der neu zuerrichtenden hieſigen Straßen den Namen „Guten-
bergſtraße“ beizulegen. Magiſtrat wird dieſem Ge
ſuche ſtattgeben und theilt dies der Verſammlung
zur Kenntniß mit. Hierauf wurde in die Tages
ordnung eingetreten und dieſelbe wie folgt erledigt:

J. Annahme eines Legates Zericht
erſtatter Herr Stadtverordneter Hetzer. Das in
Wiesbaden verſtorbene Fräulein Uhlig von hier hat
der hieſigen Stadt ein Legat von 3000 M. vermacht,
deſſen Zinſen nach freiem Ermeſſen an würdige
Arme der Stadt zur Vertheilung kommen ſollen.
Magiſtrat hat beſchloſſen, das Legat anzunehmen
und unter dem Namen „Fräulein Uhlig-Stiftung“bei der Armenkaſſe zu verwalten. Die Verſammlung

ertheilt auf Befürwortung des Herrn Berichterſtatters
hierzu ihre Zuſtimmung und erhebt ſich zum Zeichen
des Dankes gegen die Stifterin von den Plätzen

II. Katholiſche Volksſchule Bericht-
erſtatter Herr Stadtverordneter Heilmann.
Magiſtrat hat als Lehrer der Oſtern 1900 in's
Leben tretenden öffentlichen katholiſchen Volksſchule
hierſelbſt den bisherigen Lehrer der hieſigen katho-
liſchen Privatſchule, Herrn Meinhardt, und als
Handarbeitslehrerin der genannten Schule Fräulein
Anna Hube gegen eine jährliche Remuneration von
48 M.) gewählt und als Kaſtellanin Frau Arbeiter
Harrig hierſelbſt (gegen eine Remuneration von
jährlich 30 M.) angenommen. Die Verſammlung
erklärt ſich auf Empfehlung des Herrn Bericht-
erſtatters mit dieſen Magiſtrats-Beſchlüſſen einver-
ſtanden.

III. Beſetzung der beſoldeten Stadtraths-
ſtelle. Berichterſtatter Hr. Stadtv. Schwengler.
Herr Stadtrath Putz er hierſelbſt iſt zum 2. Bürger

Ein Danageör-Geſchenk.
Eine luſtige Amateur- Geſchichte

v. W. Schönau.
Es war Anfang Auguſt,

Mann und ich, die Koffer packten, um, dem
Rathe unſeres Hausarztes folgend, eine
Badereiſe nach dem ſchönen Reichenhall zu
unternehmen. Ein hartnäckiger Rachenkatarrh
hatte meinem guten Manne arg mitgeſpielt,
nun ſollte er aber ordentlich mit Sole traktirt
werden, damit er das Wiederkommen ver-
gäße, d. h., ich meine natürlich den Katarrh
und nicht etwa meinen guten Heinz, der
mich, weil in Reichenhall auch Geſunde ſich
wohlzufühlen pflegen, großmüthig mit in's
Schlepptau nahm.

Das Rundreiſe-Billet war nach unendlichen
Schwierigkeiten und unzähligen Wenn und
Aber zuſammengeſtellt, die Koffer waren ge-
packt, ein neuer Bädecker war gekauft
nun konnte es losgehen. Da, kurz vor
Thorſchluß brachte der Poſtbote uns eine
anſehnliche Kiſte in's Haus, als deren Ab-

als wir, mein

ein alter Erbonkel vermerkt war, deſſen Geiz
in der ganzen Familie faſt ſprichwörtlich ge

worden war. Wir waren deshalb auf's
Höchſte erſtaunt, von dieſem Onkel ein
Präſent zu erhalten, und öffneten mit begreif-
licher Neugierde die Kiſte. Kaum erblickte
mein Heinz den Jnhalt, als er vor Freude
einen kleinen Luftſprung riskirte. Kein
Wunder ſah er ſich doch plötzlich im Be
ſitz eines photographiſchen Apparates, deſſen
Anſchaffung von jeher ein Lieblingswunſch
von ihm geweſen war. Seine Freude war
grenzenlos, die meinige dagegen ziemlich
klein; denn erſtens war ich entſchiedene Geg-
nerin dieſer Liebhaberei, die fortwährend
Geld koſtet und den ganzen Haushalt auf
den Kopf ſtellt, wovon ich mich bei einer
bekannten Familie, deren Söhne von der
Amateurwuth befallen waren, täglich über-
zeugen konnte; zweitens hatte ich berechtigte
Zweifel an der Güte dieſes Geſchenkes.

Das nahm aber mein Heinz gewaltig
übel.

„Deine Sachkenntniß in Ehren, liebes
Kind,“ ſagte er ziemlich pikirt zu mir, „doch
was dieſen Apparat betrifft, ſo kann ich Dir
nur verſichern, daß ſie nicht am Platze iſt.
Du wirſt mir zugeben müſſen, daß ich darin
urtheilsfähiger bin, als Du, denn Du weißt,
daß ich bereits früher photographirt habe und
den Werth oder Unwerth eines Apparates zu
beurtheilen verſtehe.“

„O ja,“ erwiderte ich, „ich kenne deine
Miſſethaten zur Genüge. Du haſt gar nicht
nöthig mir einen Vortrag darüber zu halten,
und eben weil ich ſie kenne, bin ich von
dieſem Geſchenk ganz und gar nicht erbaut.“

„Miſſethaten?“ fragte er mit der unſchul-
digſten Miene von der Welt. „Ja, was meinſt
Du denn eigentlich damit

„Verſtelle dich doch nicht erſt!“ rief ich
erregt. „Jch weiß ſehr wohl, daß Du und
Dein lieber Freund Kleinert mit Vorliebe
Damen photographirt habt, und wenn Du
etwa denkſt, daß Du in Reichenhall

„Aber Frauchen,“ unterbrach mich lachend
Heinz, „was denkſt Du denu von mir? Sieh,
damals als Junggeſelle war das doch anders,
und zudem, was hätten wir wohl ſonſt pho-
tographiren ſollen? Die langweiligen
Straßen des Provinzneſtes oder die völlig
reizloſe Umgebung? Jn Reichenhall iſt das
ganz etwas anderes, da haben wir die
ſchönen Berge und Seen, die herrlichen
Wälder

„Schon gut,“ unterbrach ich ſeine ſchwär-
meriſche Rede. „Lies nur nun den Brief
des Onkels. Vielleicht ſchenkt er Dir den
Apparat gar nicht und wünſcht nur irgend
eine Reparatur daran, die Du ihm beſorgen
ſollſt, oder der Kukuck weiß was.“

„Frau, Du haſt ſchreckliche Jdeen,“ ant-
wortete er ſichtlich beſtürzt und griff nach
dem Briefe, deſſen erſte Zeilen jedoch ſeine
Zweifel beſeitigen mußten, denn er legte ihn
gleich triumphirend wieder hin. „Hier ſteht's
ſchwarz auf weiß, daß der Onkel mir den
Apparat verehrt. Da lies ſelbſt, Du un-

gläubige Seele! Und das ſage ich Dir, wenn
Du noch ein einziges Mal ein böſes Wort
über ihn ſagſt, dann bekommſt Du es mit mir
zu thun! Jhr habt ihn eben alle verkannt,
er iſt kein Geizhals, ſondern eine groß-
müthige Natur!“

„Das hat er mit dem ſchäbigen Bowlen-
Löffel, den er uns zur Hochzeit ſchenkte, be
wieſen,“ warf ich ein.

Mein Mann zuckte ſchweigend die Achſeln
und ſchälte den Apparat aus ſeinen Um-
hüllungen. Mit Kennermiene prüfte er jedes
Stück und erklärte endlich: „Der Apparat iſt
tadellos. Allerdings nicht mehr ganz neu,
aber ſehr ſolid gebaut, G er Fabrikat, das
beſte, was es giebt. Oh, und das Objektiv
von Voigtländer! Allerhand Hochachtung!
Drei Doppel-Kaſſetten und hier, alle Wetter,
ein Wechſelkaſten für zehn Platten! Das
iſt ſür die Reiſe ſehr praktiſch. Das Stativ
etwas ſchwer, aber dafür ſehr ſtandhaft. Und
hier die nöthigen Schalen zum Entwickeln
und Fixieren, ſogar das Einſtelltuch hat er
beigelegt. Der Onkel iſt eine Perle von

einem Manne!“
Jch las unterdeſſen den Brief der „Perle“,

um endlich eine Erklärung für die merk-
würdige Freigebigkeit zu finden. Der Brief
ſtrotzte förmlich von Liebenswürdigkeiten.

Der Onkel ſchrieb, daß er infolge ſeines zu
nehmenden Augenleidens dieſe Liebhaberei
aufſtecken müſſe, und da er gehört, daß wir
nach Reichenhall führen, erlaubte er ſich,
meinem Heinz ſeinen Apparat zu verehren,
und hoffte, daß er uns rechte Freude machen
würde. Die herrliche Umgebung Reichenhalls,
welche ihm aus frühern Zeiten bekannt wäre,
ſei ganz dazu geeignet, Luſt zum Photogra-
phiren zu erwecken. Er freue ſich ſchon da-
rauf, unſere Aufnahmen zu bewundern, und
bitte um recht fleißige Zuſendung von
Bildern.

„Du, Heinz,“ rief ich lachend, „das dicke
Ende kommt noch, paß auf, ich werde Dir
vorleſen!“ Beſönders würden mich Aufnah-
men von hochgelegenen Punkten intereſſiren,

ſchrieb er weiter. So z. B. von dem Zwieſel,

2

den ich leider bei meinem Dortſein nicht be-
ſteigen konnte, weil ich zu leidend war. Jch
denke mir aber den Blick von dort oben über-
wältigend ſchön und bitte um einige Auf-
nahmen von dieſem Punkte. Auch vom
Sonntagshorn wird die Ausſicht ſehr ge-
rühmt.

Mein Mann hatte ſofort nach dem Bädecker
gegriffen und ſuchte die erwähnten Berge
auf. „Alle Wetter!“ rief er entſetzt. „Das
iſt ja ein recht beſcheidenes Verlangen! Der
Zwieſel iſt nur 1800 Meter und das Sonn-
tagshorn 1960 Meter hoch.“

Jch lachte hell auf über ſein verdutztes
Geſicht uud triumphirte nicht wenig, daß ich
recht gehabt, als ich nicht ſofort in den Hym-
nus mit einſtimmte, ſondern gewiſſe Zweifel
hegte.

„Na,“ meinte er endlich, „mag's ſein, wie
es will. Den Apparat habe ich, ob er die
Bilder bekommen wird, iſt eine andere
Sache. Vielleicht kann man mit Eſeln hin-
aufgelangen.“

Die Beförderungsfrage des Apparates nebſt
Zubehör machte auch noch allerlei Kopfzer-
brechen. Mein Mann hätte ihn am liebſten
auf den Knieen als Handgepäck mitgeſchleppt,
aber da kam er ſchön bei mir an, und nach
langem Hin und Herreden ſetzte ich es end
lich durch, daß der Apparat fein ſäuberlich
wieder in ſeine Kiſte gepackt und als Eilgut
vorausgeſandt wurde.

Endlich ſaßen wir im Eiſenbahn-Abtheil
und dampften frohgemuth gen München.
Unterwegs, bei jeder einigermaßen hübſchen
Gegend mußte ich natürlich hören, wie be
dauernswerth es ſei, den Apparat nicht bei
der Hand zu haben, und als bei Regensburg
die Walhalla und die ſchönen Thürme des
Domes in Sicht kamen, wurden die Bemer-
kungen immer vorwurfsvoller. Jch ließ mich
aber dadurch nicht erſchüttern und that, als
hörte ich nicht gut.

Fortſetzung folgt.)
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Nummer 280. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 29. November.

meiſter der Stadt Gneſen gewählt worden und wird
infolgedeſſen aus ſeiner hieſigen Stellung aus-
Wer Obwohl die Allerhöchſte Beſtätigung der

ahl des Herrn Stadtrath Putzer noch ausſteht,
hat die Wahlkommiſſion ſchon St zur Vorbereitung
der Neuwahl eines beſoldeten Stadtraths beſchloſſen,
das Gehalt deſſelben auf 4000 Mark pro Jahr feſt
zuſetzen und die vacante Stelle für ſolche Perſonen
öffentlich auszuſchreiben, die ihre Befähigung zum
höheren Gerichts- bezw. Verwaltungsdienſt nach-
weiſen können oder ſich im Gemeindedienſt bereits
bewährt haben. Die Verſammlung erklärt ſich auf
Befürwortung des Herrn Berichterſtatters mit dieſen
Beſchlüſſen einverſtanden.

Nach Erledigung der Tagesordnung wird als
dringliche Sache von der Verſammlung noch die
Wahl eines Wahlmanns für die hieſige Stadt behufs
der Delegirtenwahl für die land wirthſchaftliche
Berufsgenoſſenſchaft vollzogen. Auf Vor-
ſchlag der Wahlkommiſſion wird Herr Oekonom
Johann Wallenburg hierſelbſt erwählt.

Jn der ſich anſchließenden geheimen Sitzung
wurde der Magiſtratsvorlage, betr. die Bewilligung
der Stellvertretungskoſten für einen erkrankten Lehrer
zugeſtimmt.

Provinz und Amgegend.
Querfurt, 24. November. Jn der am

21. d. Mts. hier ſtattgefundenen Kreistags-
ſitzung wurde der Kgl. Landrath Bötticher hier-
ſelbſt zum Feuer-Sozietäts- Direktor des Kreiſes
Querfurt und der Rittergutsbeſitzer v. Hell-
dorff in St. Ulrich zum Stellvertreter
deſſelben auf eine Periode von 6 Jahren,
am 1. Januar 1900 beginnend, wiedergewäht.

Halle, 28. November. Jn der geſtrigen
Stadtverordneten- Sitzung erfolgte nach
längerer Berathung die Bewilligung von
2,600,000 M. zur Errichtung des ſtädtiſchen
Elektrizitätswerkes, wovon 90,000 M.
für Hochbauten ſowie für Erd und Pflaſter-
Arbeiten beim Kabelnetz vorläufig zwecks Vor-
legung beſonderer Koſtenvorſchläge und Zeich-
nungen zur Verfügung der beiden ſtädtiſchen
Behörden geſtellt werden. Weiter wurde be-
ſchloſſen, die gemiſchte Kommiſſion zum Bau
des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes während der
Bauzeit fortbeſtehen zu laſſen. Der Betrag
von 2,600,000 M. ſoll in vollem Umfang,
wie dies ſchon hinſichtlich der früher davon
bereits bewilligten 2 Mill. M. beſchloſſen
worden iſt, gegen 38 Proz. Zinſen und
1 Proz. Tilgung in einem Amortiſations-
darlehen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ent-
nommen werden.

Lochau, 24. November. Jn vergangener
ſtürmiſcher Nacht drangen Diebe in das
Schlachthaus des Fleiſchermeiſters Brand ein
und entwendeten allerhand Wurſtwaaren.
Die Langfinger ſchienen Feinſchmecker zu
ſein, denn ſie hießen nur feinere Fleiſchwaaren
mitgehen, während ſie Leberwürſte, Roth-
würſte und auch Schinken unberührt ließen.
Erſt als am Morgen beſtellte Waare abge-
holt werden ſollte, wurde der Eigenthümer
auf ſeinen Verluſt aufmerkſam. Der Behörde
iſt ſofort Anzeige erſtattet.

Schkeuditz, 26. Nov. Nach der letzten
Perſonenſtandsaufnahme am Anfang dieſes
Monats beträgt die Einwohnerzahl unſerer
Stadt 6184; ſeit vorigem Jahre iſt eine Zu-
nahme von über 280 Perſonen zu verzeichnen.

Die große Dinkler'ſche Lederfabrik
geht zum 1. Dezember d. J. in die Hände
einer Aktiengeſellſchaft über, welche haupt-
ſächlich Lederfärberei nach einem patentirten
Verfahren betreiben wird.

Genthin, 27. Nov. Einem räube-
riſchen Ueberfall beinahe zum Opfer
gefallen wäre am Donnerſtag Abend der
hierſelbſt in der Brandenburgerſtraße wohn-

hafte Maſchinenhändler Schmücker. Der
Betreffende hatte im Nachbardorf Parchen
eine land wirthſchaftliche Maſchine abgeliefert
und im dortigen Gaſthauſe den Betrag von
400 M. ausbezahlt erhalten. Einige Strolche
mußten das vielleicht beobachtet haben, denn
Sch., der die Reiſe per Rad zurücklegte, war
kaum einige hundert Meter hinter dem Dorfe
auf der Rückreiſe nach hier, als drei Strolche
auf ihn zuſprangen, ihn vom Rade herunter-
riſſen und nach dem Gelde in ſeinen Taſchen
ſuchten. Der Ueberfallene hatte die Geiſtes-
gegenwart, ſein Meſſer zu ziehen und damit
einen der Angreifer erheblich zu verwunden,
worauf es ihm gelang, ſein Rad zu ergreifen
und das Weite zu ſuchen. Völlig erſchöpft
und arg zugerichtet traf er hier bei ſeinen
Angehörigen ein, wo er ſich in ärztliche Be
handlung begeben mußte. Da das Geld in
der hinteren Beinkleidtaſche ſteckte, hatte er
glücklicherweiſe ſeine Baarſchaft gerettet. Bis
jetzt verlautet nichts, ob man der Räuber
habhaft geworden iſt.

Obereichſtedt, November. Jm
Laufe voriger Woche ſind wieder auf der
Straße Oechlitz-Obereichſtedt durch Bubenhand
die großen Schutzſtraßenſteine durch Abſchlagen
der Ecken ſtark beſchädigt. Hoffentlich gelingt
es, den oder die Burſchen zu ermitteln.

Bitterfeld, 27. Novbr. Hier wurden
heute die Stadtverordneten wahlen in
der 3. Abtheilung vollzogen. Die Sozial-
demokraten waren ſehr rührig geweſen, wäh-
rend von den Bürgern viele zu Hauſe blieben,
ſodaß nicht mehr als etwa 20 Prozent der
eingeſchriebenen Wähler abſtimmten. Dem-
entſprechend war das Reſultat: Gewählt wurde
ein bürgerlicher Kandidat, während der andere
mit einem Sozialdemokraten in die Stichwahl
kommt. Jn der 2. Abtheilung wählten
von 184 eingeſchriebenen Wählern 73, alſo
faſt 40 Proz. Das Ergebniß war folgendes:
Rentner Scholz (Wiederwahl), Gerichtsſekretär
Wohlrabe (Wiederwahl) und Bildhauer
E. Richter (Neuwahl). Jn der 1. Abtheilung
übten etwas über 52 Proz. der Wähler, näm-
lich 24 von 46, ihr Wahlrecht aus und wählten
Fabrikbeſitzer Polko (Wiederwahl), Fabrik-
direktor Curt (Wiederwahl) und Rechtsanwalt
Mentzendorff (Neuwahl).

Teuchern, 25. November. Jm Dienſte
fiel der Stationsvorſteher G. auf dem
hieſigen Bahnhofe am letzten Freitag plötzlich,
jedenfalls infolge eines Schlaganfalles, auf
dem Geleiſe nieder und verletzte ſich am
Hinterkopfe ſo, daß er ſich eine heftige
Gehirnerſchütterung zuzog und nun ſchwer
krank danieder liegt. G. iſt ein ſehr pflicht-
eifriger und gewiſſenhafter Beamter.

Suhl, 27. November. Heute Morgen
iſt der in Heinrichs wohnhafte Telegraphiſt
Fr. Böhm auf Bahnhof Suhl von einer
rangirenden Lokomotive erfaßt und über-
fahren worden. Die hierbei erlittenen
Verletzungen führten alsbald den Tod herbei.

Weißenſee, 26. Nov. Nach Schluß
der geſtrigen Predigt fielen in der Kirche vier
Perſonen um und mußten hinausgetragen
werden; auch der Geiſtliche brach am Altar
zuſammen. Die Veranlaſſung zu dieſer Er-
ſcheinung war Kohlenoxydgas, das aus
einem der Oefen entſtrömt war. Eine Anzahl
von Kirchenbeſuchern erkrankte noch in ihren
Wohnungen, doch befinden ſich alle jetzt wieder
auf dem Wege der Beſſerung.

Staßfurt, 27. November. Durch einen
Revolverſchuß tödtete ſich heute Nachmittag

27.

der Bergarbeiter Schönfeld von hier, ein
42jähriger, unverheiratheter Mann. Was ihn
in den Tod getrieben, iſt nicht bekannt.

Förderſtedt, 27. Nov. Durch aus-
ſtrömende Gaſe eines Anthracitofens wurde
hierſelbſt der frühere Gaſtwirth, jetzige Rentier
Koch ſowie ſeine Ehefrau getödtet. Während
der erſtere ſofort todt war, ſtarb die Frau
erſt einige Tage ſpäter an den Folgen der
Einathmung der giftigen Kohlengaſe. Beide
Ehegatten ſind heute gemeinſam beſtattet
worden.

Vermiſchtes.
Düſſeldorf, 26. November. Ein erſt vier

Wochen verheiratheter Mann tödtete am Sonn-
abend Abend gegen 7 Uhr auf der Neuſtraße ſeine
20jährige Frau, die er dort mit einem Soldaten,
ihrem früheren Geliebten, antraf, durch einen
Meſſerſtich in die Bruſt.

Wien, 27. Nov. Die 36jährige verwittwete
Gräfin Vilma Dunin-Borkowska wurde geLern
Nacht in ihrem Schlafzimmer gänzlich verkohlt auf-
gefunden. Es ſcheint, daß ſie bei Kerzenlicht im
Bette liegend ein Buch oder eine Zeitung las und
während des Leſens einſchlief; durch einen unglück
lichen Zufall dürften die Vorhänge des Himmel-
bettes Feuer gefangen haben, worauf die Gräfin
aus dem Bett ſprang, aber ehe ſie ſich retten konnte,
erſtickte. Ein kleines Hündchen, das bei der Gräfin
im Bette ſchlief, iſt erſtickt. Das Buch oder die
Zeitung, worin die Gräfin geleſen hatte, wurde
nicht vorgefunden und ſcheint mit verbrannt zu
ſein. Die Gräfin war ſeit zehn Jahren Wittwe, ihr
Gatte ſtarb im Jrrenhauſe.

Kleines Feuilleton.
Ueber die Auffindung des tödtlich

abgeſtürzten Kanzleiraths Schnultz aus
Spandau, welcher während ſeiner diesjährigen
Sommerfriſche von Berchtesgaden aus einen
Ausflug in das Gebirge unternahm und ſeit
dem 14. Juli d. J. vermißt wurde, werden
folgende Einzelheiten gemeldet. Gelegentlich
eines Pürſchganges an dem bei Salzburg
gelegenen Untersberg entdeckte am 17. d. M.
der Jagdgehilfe Krinner an einer Felswand
einen größtentheils vom Geröll bedeckten und
bereits ſtark verweſten Leichnam. Aus den
Erkennungszeichen Ehering, Fahrradkarte,
Uhr nebſt Kette, einer Geldbörſe mit 1200 M.
Jnhalt u. ſ. w. wurde dem Jäger ſofort
zur Gewißheit, daß er die Leiche des ſeiner
Zeit als vermißt gemeldeten Kanzleiraths
Schultz aufgefunden habe. Nach Rückkehr zu
ſeiner Station und Erſtattung der Meldung
von dem Funde begab ſich ſofort eine
Gerichtskommiſſion an den Fundort und
ſtellte die Jndentität der Leiche mit dem
Verſchwundenen in zweifelloſeſter Weiſe feſt.
Es wurden acht Rippenbrüche und ein
Bruch des rechten Beines konſtatirt, ſo daß
alſo anzunehmen iſt, daß der Tod nach dem
Abſturz auf der Stelle eintrat. Der Ver-
unglückte iſt, nach dem Fundorte zu ſchließen,
aus einer Höhe von etwa 30 Metern ab-
geſtürzt, zunächſt mit dem Bruſtkorbe auf
eine weit vorſpringende Felsecke aufgeſchlagen
und dann noch eine Strecke abwärts gerollt.
Ob der Verunglückte mit eigenem Willen an
die von Touriſten ſelten aufgeſuchte Stelle
gelangt iſt, oder ob er ſich im Nebel verirrt
hat und ſo unvermuthet den feſten Boden
unter ſich verlor, dürfte niemals aufgeklärt
werden. Der in der Borſigſtraße in
Berlin wohnhafte Kaufmann Schultz, ein
Sohn des Verſtorbenen, iſt in Berchtesgaden
eingetroffen, um die Leiche des Vaters über
Berlin nach Spandau zu geleiten, wo auch

die Beerdigung ſtattfinden wird. Die auf
die Auffindung der Leiche ſeiner Zeit aus-
geſetzt geweſene Belohnung iſt dem oben-
erwähnten Jagdgehilfen Krinner ſofort aus
gezahlt worden.

Dienſtboten in Deutſchland und
England. Die „Times“ ſtellt feſt, daß in
Deutſchland mit mehr als 52 Millionen Ein-
wohnern weniger als 1 Million weiblicher
Dienſtboten gebraucht werden, wogegen die
29 Millionen Engländer mehr als I
Million Dienſtmädchen beſchäftigen. Der
Grund dieſer auffälligen Thatſache liegt wohl
darin, daß die deutſche Hausfrau mehr als
die engliſche arbeitet.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berliner Stadtverordneten Stich-
wahlen.

Berlin, 28. November 1899.
Geſtern fanden die Stadtverordneten-Stich-

wahlen in Berlin und Charlottenburg ſtatt.
Es handelte ſich um je drei Bezirke.
Jn 5 Bezirken ſtanden Sozialdemokraten
zur Stichwahl, welche durchweg unterlagen.
Gewählt wurden in 5 Bezirken Freiſinnige
und in einem Bezirk der Kandidat der bürger-
lichen Vereinigung.

Petersburg, 27. November. Ein furcht-
bares Eiſenbahnunglück hat ſich auf der
mandſchuriſchen Bahn ereignet. Auf ſechs
Plattformen, die ſchwer mit Eiſenplatten be-
laden, erwartete auf jeder Plattform je ein
Arbeiter die Lokomotive an einer Stelle, wo
der Weg abſchüſſig war. An den Plattfor-
men oder Lowries fehlten alle Bremsvorrich-
tungen. Sobald nun die Lokomotive mit
Kraft gegen die Waggons rannte, um an-
gekoppelt zu werden, geriethen die Lowries
ſofort in Bewegung und rollten mit Vehe-
menz den Abhang hinunter. 75 Werſt weit
ſauſten ſie eine Stunde lang dahin bis zu
einer Biegung, wo durch die heftige Er-
ſchütterung ſämmtliche Waggons zur Ent-
gleiſung kamen 30 Menſchen ſind dabei um-
gekommen, von vielen wurden einzelne Glied-
maßen direkt abgetrennt. Da ſich in einigen
Waggons auch Paſſagiere befanden, verſuch-
ten manche während der Fahrt abzuſpringen.
Sie blieben theils todt, theils ſchwer verletzt
auf dem Gleiſe liegen und wurden erſt
ſpäter aufgefunden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Meiſt bedeckt,29. November. feucht, ſtarkeWinde, ziemlich milde.

Aus dem Geſchäſtsverkehr.

Direkt aus dem Waſchzuber, alſo auch ohne
vorheriges Trocknen, kann die Wäſche mit Mack's
Pyramiden Glanz- Stärke geſtärkt und geplättet
werden (in Packeten zu 10, 20 und 50 Pf.

2 ede Dame findet
in Seidenstoffen aller Art was sie wünscht,
W venn sie Danz Co. Muster

von Barmen 167 verlangt.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Marie Erna, T. des
Beſchlagſchmieds Weber; Helene Martha,
T. des Geſchäftsgehülfen Pieritz; Ernſt
Max, S. des Schloſſers Tannenberg.
Beerdigt: der Buchbindermſtr. Limp-
recht; der j. S. des Briefträgers Mohr;
der 3. S. des Schloſſers Mätſchke.

Stadt. Getauft: Guſtav Franz, S.
d. Lohgerbers Horn; Hermann Karl, S.
des Handarb. Lehnert; Emma Selma,
T. des Formers Berger Anna Eliſabeth,
T. des Tiſchlers Höfer. Getraut:
Der Klempnermeiſter in Schafſtädt F.
B. F. H. Thieme mit Frau M. M. geb.
Müller. Beerdigt: die Wittwe Stock,
der Kgl. Regierungs Hauptkaſſen-Buch-
halter Beyer, die j. T. des Handarb.
Laue.

Donnerſtag, Vorm. 9 Uhr Wochen
kommunion. Diakonus Schollmeyer.

Altenburg. Getauft: Herm. O. S. d.
Schloſſers Auſtermann Walther Berthold,
1 unehel. S. Beerdigt: Frau Bertha
Bittner geb. Juſt; Johanna Elſe, T. des
Fabrikarb. Barthel.

Donnerſtag, d. 30. Nov. Jungfrauen-
Verein.
„Neumarkt. Getauft: Martha Luiſe,
T. d. Fabrikarb. Günther. Getraut:
der Fiſcher E. P. Bamberg und Frau B.
H. geb. Laſſe.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen.

Gotthardtstr. 3, II. Etage.

Bekanntmachung.
Vom 27. November ab iſt der

Sprechverkehr zwiſchen Merſeburg
einerſeits und Allſtedt (Ghzgth.
Sachſen) andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch
bis zur Dauer von 3 Minuten be-
trägt 25 Pfg.

Merſeburg, 25. Nov. 1899.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

Rohr -Auctſon.
Von der dem Mühlenbeſ. Kürbitz

gehörige Rohrnutzung im hieſigen
Gotthardtsteiche ſoll die diesjährige
Ernte im Wege des Meiſtgebots
verkauft werden und habe ich hierzu

Termin auf 3756Freitag, d. 1. Dez. d. J.,
Nachm. 4 Uhr,

im Reſtaurant „Feldſchlößchen“
angeſetzt.

Merſeburg, den 25. Nov. 1899.
Fried. M. Kunth.

3 au450000 Mark u.
v. 31,0 an auszuleihen. Geſuche sub
A. R. 226 Rud. Mosse, Magdeburg.

Donnerſtag u. Freitag: friſche

Rindskaldaunen.
Zugleich empfehle:

geräuch. Speck, Roth- und
Leberwurſt,

à Pfd. 60 Pfg., bei Abnahme von

6 Pfd. 3 Mk. (3758Karl Kellermann.
8099

Pudelnaß
wird man doch bei
dieſem Wetter. Jch
F gehe jetzt ſchnur-
gern aber die

irmfabrik vonWW F. B. Heinzel,

d Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 98,
gegenüber Weddy-

Pönicke
und kaufe mir einen Schirm.

Bezüge auf Wunſch in 1 Stunde. C

Wer Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. VakanzenLiſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Manheim.

Donnerſtag Abend und Freitag
früh empfiehlt

Kaldaunen
3) Rob. Reichhardt.

Hausliſten
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Weissenfelser Strasse 3
iſt die erſte Etage, 7 Zimmer und
Zubehör, zum 1. April oder 1. Ja-
nuar 1900 zu vermiethen. (3742

Sturtgartagblalt
General -Amzeiger für Siutigart nnd Württrmderg

375

Abonnements 37, 000 Annoncen

A. 2. 80 4 20 dievierteljährl. kleinspaltige
per Post. Zeile
Rirksamstes Insertions-

Organ für alle Branchen.

Verbreitetstes Blatt Württembergs.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:

Schellfiſch, Cabeljau, Schollen,
Zander, Kieler Bücklinge,

Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellſiſch, ff. Spick-Aale, Lachs-
heringe, Aal und Hering in
Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Citronen,
Apfelſinen, Sprotten empfiehlt
3549) W. Krähmer.

Jch ſuche zum 1. Januar ein
tücht. Hausmädchen,

welches nach Königsberg mitgeht,
wegen Erkrankung des jetzigen.
Frau Verwaltungs Gerichtsdirektor
3752) Meyer, Halleſcheſtr. 12.

Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

Hausmannsleute,
mögl. kinderloſ. Ehepaar, geſucht.
Näheres in der Exped. d. Bl.
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Obere
IIalle a. S.

3701)

nach
Am heutigen Tage verlegten wir unsere r h wette von

roSststrasse Nr. 2
eipzigerstrasse,

Aen 20. Nov. 1899.

Apelt Sohn
BanikgesChäsſft.

Als passentde Weihnachtsgeschenke
empfiehlt

die Fahrrad und Nähmaſchinen- Handlung von

Giistau schwen der
Merſeburg, Karlſtrafſze

Nähmaſchinen neueſter Konſtruktion
(zum vor und rückwärts Nähen)

Waſchmaſchinen, Wäſchemangeln, Continental-Wring-
maſchinen, Centrifugen,

ſowie von (369799 J I 7Fahrrädern nur beſte Marken
als: Adler-, Diamant, Brennabor- und Salzer- Räder

für Damen, Herren und Kinder.
Fahrradſtänder, Ae etylen, Patronen-, und Scharlach-
Caternen, Caleium Carbid -Patronen u. Patentdoſen.
Ueberſattel. Gamaſchen (nicht paſſende werden paſſend
gemacht). Rahmentaſchen, Gepäckhalter, Luftpumpen,

Maſchinenöl, Glocken, ſowie alle Erſatztheile.

Grosse Auswahl. Billige Preise.

Photographiſche Anſtalt

von F. W ernfurtſt,
I Brühl 4.Empfehle mich zur

Anfertigung von nur guten Bildern,
wirklichen Zimmerſchmuck bildend.

Spezialität: Kinder-Aufnahmen!
Bilder in Platin, Aquarell u. Pastell.

Vergrößerungen nach jedem Bilde ganz billig. Aufträge für
Weihnachten erbitte ich mir ſchon jetzt.

Aufnahmen von Gebäuden., Zimmern,
2Waſchinen, Thieren u. ſ. w.

Landschaften und Architektur-Aufnahmen

in verſchiedenen Größen immer zu haben.

Colorirtie Landschaften,
auch mit Rahmen, als Gelegenheitsgeſchenke paſſend, ſind

ſtets vorräthig.

Lager von beſſeren Rahmen.
Für Aufnahmen ist mein Geschäft auch Sonntags

den ganzen Tag ofen.

„Hanſa“ HBlutmelaſſe-Futter.
im Gebrauch billigſtes Kraftfutter aus einheimiſchen

durch die Dampftrocknung und Stereliſirung unver-
gleichlich geſünder und bekömmmlicher als alle anderen Melaſſe-

Miſchungen. (3042Otto III G. m. b. H. Schkeuditz
Depöt und Vertreter für die Kreise Merseburg und

Delitzsch, Kreishauptmannschaft Leiprig.

Beſtes,
Produkten,

Zu Weihnachtseinkäufen
empfehle mein großes Lager hochmoderner,

gediegener SI Herren-Stoffe
D im Ausſchnitt und zur Anfertigung nach
2 Maaß unter Garantie.
S Reisedecken, Schlafdecken, Stepp-
2 decken, Sophadecken, Pterdedecken 5
S mit und ohne Futter. Lammfelle, chine-

sische Ziegenfelle.

W I. oIIe.Merseburg. Markt 9.
3720)

Was giebt es Herrlicheres
als eine Tasse

Hausen's
Kasseler Hafer-Kakao

Ein tausendfach bewährtes ärztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder, Erwachsene, Blutarme,
Magen- und Darmleidende. (2574

4050 Tassen zu MAIL.Nur echt in blauen Cartons von 27 Würfeln--

Grüne Cartons sind eine Nachahmung.

zitte

prüfen Sie 8
die zuletzt auf der Säc
thüring. Ausstellung mit der

höchsten Auszeichnung
Ehbrenpreis der Stadt

Leipzig prämürten

t ff blendend weissoöst-Kaffee's naus der renommirten Kaffee- Unlhertreffſſenes

Jösterei J aseh- undRichard Poetzsch,
Leipuig. Elolokmittel.

F Stets frisch zum Verkauf derS Mischungen zu 100, 120, S
S 140, 160, 180, 200 P.

das Pfund. c
3 Verkaufsstelle:
S Paul Elknenr,
S 3651) Conditorei,

an der Stadtkirche 1.

Ueherali eſſen.

An fgern Fabrikants
Erwst äiegün i düseldorl.

Das 2. Nähenfür die Sltenvarger Kinderbewahr-

Anſtalt zu Weihnachten findet
Donnerſtag, den 30., Nachm.
3 Uhr, bei Freifrau von der Recke
im Schloß ſtatt. (3745

Freitag, den l. Dezember,
Abends 7 Uhr,

z Wweites

Künstler Concert
im Kgl. Schloßgartenpavillon,

ausgeführt von den Mitgliedern der
Königl. Kapelle in Berlin, Herren
Prill (Flöte), Bundfuss (Oboe),
Schubert (Clarinette), Littmann
(Horn), Guetter (Fagott), in Ver-
bindung mit dem Klaviervirtuoſen
Herrn Perrier u. unter Mitwirkung
der Sopraniſtin Fräul. Ilse Delius.

Zur Aufführung kommt Sextett von
Thuille, Quintett von Beethoven,
Quartett von Mozart, Caprice von
Saint-Sasns, Lieder von Schu-
mann, Radecke, Franz, Spohr.

Abonnementskarten für die letzten
3 Concerte nummerirt à 6 Mk.,
nicht nummerirt à 2,25 Mk., Ein-
trittskarten zum zweiten Concert
nummerirt à 3 Mk., nicht nummerirt
à 1,50 Mk. in der Stollberg'ſchen
Buchhandlung. Den Ccorcertflügel
ſtellt Herr Hoflieferant Weißbrod in

Eiſenberg. (3746
Stadt-Theater in Halle.

Mittwoch, den 29. November,
Nachm. 3 Uhr:

2. Schülervorſtellung bei kleinen
Preiſen.

Götz von Berlichingen.
Schauſpiel in 5 Aufzügen.

Abends 71 Uhr:

O MARTIA.
Rom. Oper von Flotow.

Hierauf:
Meissner Porzellan
Gaſthaus Leunga.

Heute Mittwoch:
Schlachtefeſt.

ff. Zwiebel- und Sardellen-Leberwurſt. H. Köhler.

CLiquidations-
Formulare

vorräthig in der

Kreisblatt -Druckerei.
Gutkochende (3735

Hülſenfrüchte
als: ertra große Linſen, mittel-
große Linſen, weiße Bohnen,
grüne Erbſen, geſchälte Victo-
ria-Erbſen, empfiehlt billigſt

R. Bergmann, Markt 30.

Für die Redaftion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

S

3776

Au
Klau
Guts
wird
auf 9

den

Geld
alles
Sie
Mut
in n
Blick

täuſ e

kund(

Mier
Trev
ſtöhn

zu ſ
Jn

und
ſchon
Gefä

r

ſo ve
„Frei
eſſan


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 280.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






